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DING DONG



Hallo! 
Dürfen wir Dir vorstellen, wer Dich ernährt?
Ich bin Carla Giardini, und das ist mein Kollege Ben Wissler. Wir 
arbeiten für die Zukunftsstiftung Landwirtschaft an der Ernährung von 
morgen und übermorgen und möchten Dich zu einer kleinen Reise 
einladen, einer Reise an den Ort, der Dich ernährt. 

Wir sind zur Zeit etwas mehr als sieben Milliarden Menschen auf dieser 
Erde. Und täglich werden wir mehr. Die Erde wird deshalb allerdings 
nicht größer, und auch nicht der Teil ihrer Ober� äche, den wir 
landwirtschaftlich nutzen. Das sind 1,4 Milliarden Hektar Ackerland 
und 3,3 Milliarden Hektar Wiesen und Weiden. Riesige Flächen! 

Pro Person macht das überschaubare 2000 m² Acker und 4500 m² 
Weideland. Auf den 2000 Quadratmetern Acker muss alles wachsen, 
was Du brauchst: Weizen, Reis, Karto� eln, Gemüse, Obst, Speiseöl, 
Zucker, aber auch all das Tierfutter, das nicht von den Weiden stammt, 
die Baumwolle für unsere Kleider, Tabak, falls Du rauchst, sogenannter 
Bio-Diesel fürs Auto oder Biogas für Strom und Wärme.

Hast Du Dir schon mal Gedanken über Deinen 2000 m²-Anteil am 
großen Weltacker gemacht?
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Heute steht deutlich weniger 
Ackerland pro Person zur 
Verfugung als vor 50 Jahren. 
2050 wird es noch weniger sein.

Ackerland pro Person 
gestern, heute und 
morgen1





Größenverhältnisse
Wie groß sind 2000 m2 eigentlich?
40 mal 50 Meter zum Beispiel, oder auch 20 mal 100. Der Teich 
im Stadtpark, zwei 50-Meter Becken mit je acht Schwimmbahnen, 
ein Drittel eines Fußballfeldes2, die Grund� äche des Kanzleramtes 
in Berlin, Parkplätze für 200 PKWs – deutlich mehr, als Klein-
gärtner/innen in ihrer Freizeit beackern möchten.

Andererseits stehen den meisten bäuerlichen Familien in Asien 
und Afrika gerade mal 2000 m² pro Kopf zur Verfügung. Dreiviertel 
aller Bäuerinnen und Bauern dieser Welt beackern nur einen 
Hektar (10.000 m²) Land oder weniger3 und müssen davon 
oft mehr als fünf Personen satt kriegen. Diese 415 Millionen 
Kleinbauernhöfe bewirtschaften weniger als 15% der globalen 
Acker� äche. Sie ernähren jedoch damit in Asien und Afrika die 
Mehrheit der Bevölkerung4.

Sonstiges Land - 4.1

Dauerkulturen - 0.2
Ackerland - 1.4

Wald - 4.0

Wiesen und Weiden - 3.3

11% der Erdoberflache (ohne die Meere und die Antarktis) 
sind Ackerland. Hinzu kommen knapp 1% Dauerkulturen 
wie Wein und Obst, 25% sind Weiden (durre wie fette), 
31% sind Walder und 32% sind “sonstiges Land“: vor allem 
Wusten, Stadte und Strassen, sowie Binnengewasser.

Globale Verteilung 
der Erdoberflache 
(in Milliarden Hektar)5





Das große Gewusel
Wer lebt von Deinen 2000 m2?
Deine 2000 m² wimmeln von Leben, wenn sie gut gep� egt sind: 
Billionen von Mikroorganismen, Milliarden Pilze, Algen, Einzellern, 
Millionen von Borstenwürmern, Springschwänzen und Milben, 
Tausende von Tausendfüßlern und natürlich von Regenwürmern, 
die den Boden bearbeiten6. Von ihnen ernähren sich Maulwürfe, 
Mäuse und Vögel, während Bienen, Hummeln und Schmetter-
linge sich für die Blüten Deines Ackers interessieren. Insgesamt 
könnten auf Deinen 2000 m² nicht weniger als 20 Billiarden 
Lebewesen leben, die etwa zwei Tonnen wiegen. Wir wollen 
keines von ihnen verlieren. Alle sind wichtig. Nur wo es krabbelt 
und summt, ist der Boden fruchtbar und gesund!
keines von ihnen verlieren. Alle sind wichtig. Nur wo es krabbelt 
und summt, ist der Boden fruchtbar und gesund!

Wirbeltier (1)
Schnecken (100)

Wurmer (3.000)
Insekten, Tausendfussler, Spinnen (5.000)

Radertierchen und Bartierchen (10.000)

Springschwanze (50.000)

Milben (100.000)

Fadenwurmer (1.800.000)

Einzeller (600.000.000)

Bakterien und Strahlenpilze 
(10.000.000.000.000)

Je kleiner desto doller!
Wer alles in und auf einem 
Quadratmeter fruchtbarer 
Erde leben kann7





Mehr als Du 
essen kannst!
Wieviel wächst auf 2000 m2?
Es ist unglaublich was auf 2000 m² alles wachsen kann: 
Tonnenweise Avocados, Tomaten, Kohl, Weizen oder Karto� eln. 
Eindeutig mehr, als Du je in einem Jahr essen könntest. Die 
Erträge fallen allerdings je nach dem Ort, dem Wetter eines 
Jahres und der Anbauform sehr unterschiedlich aus. Das Beispiel 
der Tomatenerträge zeigt den höchsten Ertrag in nördlichen 
Ländern, weil dort der Anbau im Gewächshaus statt� ndet und 
keine Jahreszeiten mehr kennt. Die meisten Tomaten kommen in 
Europa dennoch aus Italien und Spanien. 

Sehr hohe Erträge pro Quadratmeter sind oft die Folge von 
besonders hohem Einsatz an Energie, Kunstdünger, Pestiziden 
und Bewässerung. Es schont also nicht unbedingt die Umwelt, 
wenn möglichst viel auf möglichst kleinem Raum wächst. 
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Durchschnittliche 
Tomaten-Ertrage 
pro 2000 m2 (Tonnen)8

Die gewaltigen 
Ertragsunterschiede pro 
Hektar, gerade bei Gemuse, 
bedeuten nicht, dass Holland 
fruchtbarer ist als Italien





Der Weltacker
Die wichtigsten Ackerkulturen und ihr Anteil
Auf den Feldern und in den Gärten dieser Welt wächst eine unglaubliche 
Vielfalt an Nutzp� anzen, von denen jede/r von uns nur die wenigsten 
kennt. Dieser Weltacker zeigt maßstabsgetreu wie viele Hektar 
Acker� äche der Erde mit welchen P� anzen bestellt werden. Auf der 
Hälfte unseres Weltackers wachsen nur vier P� anzenarten: Weizen, 
Mais, Reis und Sojabohnen. Bis auf den Reis werden die großen 
Monokulturen der Welt nur zum kleineren Teil direkt als Lebens-
mittel verarbeitet. Der größere Teil wird an Tiere verfüttert oder in 
Sprit, Energie und Industrierohsto� e umgewandelt. Obst und Gemüse 
wachsen auf weniger als jeweils fünf Prozent des Weltackers. 

Die grossten 
Ackerkulturen 

der Welt

Die grossten 
Ackerkulturen 
Die grossten 
Ackerkulturen 
Die grossten 

der Weltder Weltder Weltder Weltalle anderen: 24%
Weizen: 16%

Mais: 14%

Reis: 12%

Soja: 8%

Gerste

Sorghum

Raps

Baumwolle

Hirse

Olpalmen

Kartoffeln

Cassava
Sonnenblumen

Erdnusse

Zuckerrohr

Bohnen

Sonstige 
Nutzungen

Futtermittel
Lebensmittel

43%
21%

36%
Uber 2,5 Milliarden Tonnen Getreide 
wurden 2016 weltweit eingefahren - 
eine Rekordernte! Als Lebensmittel wurde 
davon weniger als die Halfte genutzt. 

Nutzung der weltweiten 
Getreideernte 20169





Küchen-Inventur
Wie viel brauchen wir? Wie viel haben wir?
Küchen, Kantinen, Restaurants und Supermärkte sind die Orte, an denen 
wir entscheiden, was auf unseren 2000 m² wächst. Mit jedem Einkauf 
geben wir Landwirt/innen einen Auftrag was sie produzieren sollen und 
in welcher Qualität. Jede feine Zutat, jeder Salat, jedes Brot, jede Wurst 
und jede Tüte Chips haben ihren besonderen Ort, an dem sie gewachsen 
sind und den sie dadurch gestalten. Bei Fertigprodukten sind dies meist 
viele, oft tausende Kilometer voneinander entfernte Orte.

In Deutschland stehen die meisten Menschen, ob arm oder reich, vor 
der Herausforderung, nicht zu viel und nicht das Falsche zu essen. 3500 
Kilokalorien stehen hier pro Person (vom Säugling bis zum Greis) täglich 
zur Verfügung10. Wer jeden Tag 3500 Kilokalorien zu sich nimmt und 
weder Leistungssport noch Schwerstarbeit betreibt noch gerade stillt, 
baut ein Übergewicht auf, das irgendwann lebensgefährlich wird. In 
Äthiopien und Afghanistan stehen im Schnitt nur 2000 Kilokalorien zur 
Verfügung, kaum noch ausreichend für ein gesundes Leben, in Indien 
mit 2500 und China mit 3100 schon mehr als genug. Dennoch hungern 
dort Millionen Menschen, weil die Verteilung nicht gerecht ist. Unter- 
und Überernährung wohnen oft Tür an Tür.

Eine Tonne pro Jahr? 
Wie viele Kilogramm Lebensmittel 
pflanzlichen und tierischen Ursprungs 
(auch Milchprodukte) stehen in 
verschiedenen Regionen der Welt 
pro Person zur Verfugung?10
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Verlust und Abfall
Was wir verschwenden und vernichten 
Um 2000 Kilokalorien auf den Teller zu bringen, müssen im weltweiten 
Durchschnitt 4600 Kilokalorien auf dem Acker geerntet werden11. Die FAO 
schätzt, dass 1,3 Milliarden Tonnen oder 32 Prozent aller Lebensmittel 
verloren gehen: Auf dem Acker, nach der Ernte, in der Verarbeitung und 
beim Transport12, in Supermärkten, Bäckereien, Restaurants und in 
privaten Mülltonnen. 

In den Industrieländern sind Lebensmittel heute so billig, dass sie an 
Wertschätzung verlieren. Das gilt für Anbau, Handel und Industrie, für 
Restaurants und auch für viele private Haushalte. Bis Ladenschluss 
muss alles frisch verfügbar sein, Mindesthaltbarkeitsdaten führen in die 
Irre, die Tonne füllt sich und auch Abfall ist ein gutes Geschäft, wenn 
er vorher verkauft wurde. In den nicht industriellen Regionen der Erde 
sind die Verluste auf dem Feld und nach der Ernte wegen des Klimas 
und mangelnder Technik oft höher. Die Verbraucher/innen gehen dort 
dagegen deutlich sorgsamer mit ihren Lebensmitteln um.

Jahrliche Lebensmittelverluste und Abfall 
(Kilogramm pro Person) in verschiedenen 
Regionen der Erde12
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mehr verschwenden wir





Vor die Säue
Zwei Schweine lassen sich von 2000 m2 mästen
Wir wissen nicht, wie diese beiden Tiere heißen. Sie sind zwei von 59 Millionen in 
Deutschland, 260 Millionen in Europa und 1,5 Milliarden Schweinen weltweit13, 
die jährlich geschlachtet werden. Neun Quadratmeter Ackerland werden für das 
Kraftfutter aus Getreide, Mais und Soja pro Kilo Schwein benötigt14. 

Unsere 2000 m² liefern also gerade genug Futter, um zwei Schweine bis zum üblichen 
Schlachtgewicht von 115 Kg zu mästen. Die decken nur knapp den jährlichen 
Schweine� eischverbrauch von fünf Deutschen (jeweils gut 50 kg)15. Hier wird klar, 
warum viele mit ihren 2000 m² nicht auskommen können. Unsere beiden Schweine 
werden in ihrem kurzen Leben möglicherweise fünf Mal mit Antibiotika gefüttert16. 
Nach der Tierschutzrichtlinie der EU17 dürften übrigens sage und schreibe 2000 
ausgewachsene Tiere auf unserem Acker gehalten werden – eines pro Quadratmeter!

Weltweit steigt der Fleischverzehr, vor allen Dingen in den Schwellenländern, noch 
immer. Er hat sich in den letzten 45 Jahren von knapp 100 Millionen Tonnen auf über 
300 Millionen Tonnen verdreifacht. Der Pro-Kopf-Verbrauch entwickelte sich dabei 
unterschiedlich. Das ist unsere Entscheidung.
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Enorme Unterschiede: Der Fleischkonsum ist 
von 1969 bis 2009 in vielen, aber nicht allen 
Regionen der Welt angestiegen.





Landnahme
Wieso importiert das reiche und fruchtbare 
Europa ein Drittel seiner Acker� äche?
In der Europäischen Union kommt auf eine Person etwas mehr 
Ackerland als im globalen Durchschnitt: 2140 m². In China sind 
es 780 m², in der Schweiz sogar nur 500 m², in den USA dagegen 
5000 m² und in Argentinien sogar fast ein Hektar pro Person19. 
Weizen, Gerste, Mais und andere Getreide und Ölsaaten sind die 
wichtigsten Ackerfrüchte in der EU. Das meiste dient als Tierfutter, 
immer mehr auch der Energie- und Spritproduktion.

Vergleichen wir die Acker� äche, die in die EU (etwa als Soja) 
eingeführt wird, mit der, die wir (etwa als Weizen oder Wein) 
exportieren, ergibt sich ein De� zit von jährlich etwa 35 Millionen 
Hektar. Das ist ein Drittel der Acker� äche der EU. Wir importieren 
also rund 700 m² pro Person aus anderen Ländern der Erde. Dabei 
hat Europa beste Böden und Klimabedingungen und zudem 
optimale technische und � nanzielle Voraussetzungen. Warum 
kann Europa sich dennoch nicht selbst ernähren? Die Antwort 
ist einfach: Fast Dreiviertel dieser Importe sind Rohsto� e für 
Tierfutter und sogenannten „Bio“-Sprit.

Import Export Netto

Sojabohnen 1.71 19.24 -17.53

Kaffee, Kakako, Tee 0.44 6.72 -6.28

sonstige Olsaaten 3.47 8.59 -5.12

Palmol 0.05 2.61 -2.56

Fruchte 0.95 3.31 -2.36

Gemuse 0.22 0.56 -0.35

Zuckerkulturen 0.15 0.44 -0.29

Tabak 0.31 0.54 -0.23

Weizen 3.28 2.57 0.71

sonstige Getreide 2.92 1.40 1.52

TOTAL 14.10 48.99 -34.90
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Flachenhandelsbilanz der 
EU in Millionen Hektar 
(2007/2008)20

Was auf Europas 
Ackern wachst 

(in Millionen Hektar)21
Weizen: 26,7 % Weitere Olsaaten: 1,3 %

Fruchte: 5,7 %
Gemuse: 2,3 %
Erdfruchte: 1,7 %
Hulsenfruchte: 1,6 %
Nusse: 0,9 %
Fasern: 0,4 %
Sonstige: 2,0 %

Gerste: 12,4 %
Mais: 9,6 %

andere Getreide: 9,7 %
Raps: 6,7 %
Oliven: 5,0 %

Sonnenblumen: 4,2 %

ImportExport





Ackerverbrennung?
Wie weit kannst Du mit 2000 m2 fahren?
Ist Sprit und Energie vom Acker wirklich eine nachhaltige Lösung 
des Klimaproblems? Rechnen wir mal nach: Der durchschnittliche 
Rapsertrag von 2000 m² liegt in der Europäischen Union um die 650 
Kilogramm. Daraus lassen sich 272 Liter Diesel herstellen. Bei einem 
Verbrauch von sieben Litern auf 100 Kilometer können wir damit rund 
3900 Kilometer, fünfmal von München nach Hamburg fahren. Damit 
wäre unsere Acker� äche für ein ganzes Jahr aufgebraucht. Zu essen 
gäbe es nichts, bis auf den ausgepressten Rapskuchen, der als Tierfutter 
eingesetzt wird. Ein Auto fährt in Deutschland pro Jahr übrigens 
durchschnittlich 13 000 Kilometer.

In Deutschland wird fast ein Fünftel der gesamten Acker� äche für 
die Produktion von Biotreibsto�  und von Energie in Biogasanlagen 
genutzt. Ob das überhaupt und wenn ja um wie viel den Ausstoß von 
Treibhausgasen mindert, ist umstritten. Würden Deutschlands Autos nur 
einen Liter Sprit weniger auf 100 Kilometer verbrauchen, wäre jedenfalls 
mehr gespart, als der gesamte Sprit- und Biogas-Ertrag vom Acker 
einbringt22.

Acker im Tank: 
In der Europaischen 
Union ist die Produktion 
von Biokraftstoffen in 
den letzten Jahren 
enorm gestiegen. 
Bis 2020 soll sie auf 
uber 22 Milliarden 
Liter ansteigen.

Produktion von Biodiesel und Ethanol in den 
28 EU-Landern 2000 bis 2020 (Milliarden Liter)23
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Input – Output
Wie viel Öl und Gas � ießt in unseren Acker?
Annähernd 40% aller Treibhausgase werden direkt oder indirekt durch unsere Ernährung und 
Agrarproduktion verursacht – von der Rodung der Wälder für die Landwirtschaft über Anbau, 
Transport, Verarbeitung, Verpackung, Verteilung und Zubereitung der Lebensmittel bis zu deren 
Vernichtung und Entsorgung. Das Ziel der Klimakonvention – die Erderwärmung möglichst auf 1,5 
Grad Celsius zu begrenzen – erreichen wir nur, wenn wir bis 2050 die Emissionen um über 90 Prozent 
verringern. Eine enorme Herausforderung!

Wie unser Acker bewirtschaftet wird, spielt dabei eine wichtige Rolle. Der größte Posten ist der Einsatz 
von Kunstdünger. Die Alternative dazu sind agrarökologische und biologische Methoden, welche 
die Fruchtbarkeit des Bodens durch Humusaufbau statt mit Chemie steigern und dabei sogar noch 
Kohlensto�  aus der Luft im Boden speichern. Vielfalt und Fruchtfolgen statt Monokulturen helfen 
auch, Pestizide zu vermeiden. Diese Methoden sind arbeitsintensiver und erfordern mehr Wissen und 
Sorgfalt. Aber sie lohnen sich für das Klima, die Artenvielfalt auf dem Acker24 und für die Qualität der 
Produkte25.
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Okologische Landwirtschaft 
braucht weniger Energie und 
Treibhausgase. Doch dies ist 
erst der Anfang auf dem 
langen Weg zu einer wirklich 
klimaneutralen Landwirtschaft.

Energieverbrauch (Megajoule) 
von biologischer und chemischer 
Landwirtschaft im Vergleich, pro 
Quadratmeter (Saulen) und pro 
Kilogramm Trockenmasse (Kreise) bei 
18 verschiedenen Kulturpflanzen.26





Auf dem Felde 
der Geschlechter
Wie Frauen und Männer essen und wirtscha� en
Die Hälfte des Himmels gehört den Frauen, sagt ein Sprichwort. Von der fruchtbaren 
Erde gehört ihnen nur ein Achtel. In Deutschland gehört Frauen sogar nur ein Zwölftel 
des Ackerlandes27. Bei der Bestellung der Felder liegen Frauen dagegen häu� g vorne, 
besonders da, wo die Arbeit von Hand erledigt werden muss28. Die Vereinten Nationen 
geben den Anteil der Frauen an der „quali� zierten Arbeit“ in der Landwirtschaft mit 
weltweit 37 Prozent an29. Das ist nur die Spitze des Eisberges. Hilfs- und Saisonarbeiten 
und reine Selbstversorgungsarbeit auf dem Felde kommen noch dazu. Obendrein alles, 
was zur „Hausarbeit“ gerechnet wird: Wasser und Holz schleppen, die Lebensmittel 
verarbeiten und konservieren und natürlich das Kochen. Viele halten Landwirtschaft für 
Männerarbeit. Tatsächlich erledigen Frauen weit mehr als die Hälfte der nötigen Arbeit, 
um die Menschheit zu ernähren.

Männer führen auf anderen Gebieten: In Deutschland essen sie doppelt so viel Fleisch 
wie Frauen und trinken dreimal so viel Alkohol30. In vielen ärmeren Regionen der Welt isst 
oft die Frau zuletzt, nach dem Mann und nach den Kindern. Insgesamt leiden deutlich 
mehr Frauen als Männer an Hunger und Mangelernährung31. Hätten Frauen, besonders 
auf dem Land, die gleichen Rechte und Chancen wie Männer, gäbe es sehr viel weniger 
Hunger und Mangelernährung auf der Welt.

Nur 5 Prozent aller landwirtschaftlichen 
Beratungsleistungen gingen nach einer 
Studie der FAO in 97 Landern an Frauen.32

Frauen
Manner

32

11 mal effektiver28

Um die gleiche Verbesserung bei der Ernahrung 
der Kinder zu erzielen, die Frauen mit 10 Dollar 
Einkommenssteigerung erreichten, waren bei 
Mannern 110 Dollar Mehreinnahmen erforderlich.





Darf ś noch etwas 
mehr sein?
Mach mit bei der 2000 m2 Community!
Jetzt kennen wir unseren Weltacker schon etwas besser. Denk an ihn, 
wenn Du im Supermarkt, in der Bäckerei, in der Küche, am Imbiss oder 
im Restaurant gerade ein Stück Deines Ackers bestellst. Wo ist das Brot, 
wo sind die Spaghetti „gewachsen“? Wie hat das Schwein in der Wurst 
gelebt? Wo liegt der Hof, von dem meine Pommes kommen, wo das Feld, 
auf dem die Tomaten gewachsen sind? Wer hat sie zu welchem Preis 
geerntet und wer die Baumwolle, aus der mein T-shirt ist, gep� ückt? 

Es gibt viele Möglichkeiten, um Deinen Acker zu einem besseren und 
schöneren Ort zu machen für das ganze Gewusel auf und unter ihm. 
Du kannst besseres, weniger oder sogar gar kein Fleisch essen. Du 
kannst Bioprodukte kaufen und darauf achten, woher die Lebensmittel 
stammen, die Du kaufst, wo Du also Deinen Acker bestellst: In der 
Region, in Deutschland, Europa oder Übersee? Es ist nicht schwer, Abfall 
zu vermeiden. Du kannst Dich auch dafür einsetzen, dass Steuergelder 
für nachhaltige Landwirtschaft und Ernährung und mehr globale 
Gerechtigkeit verwendet werden.

In Berlin kannst Du im Botanischen Volkspark Pankow einen 
echten, kleinen Weltacker besuchen. Hier hat nach dem großen 
Erfolg auf der Internationalen Gartenausstellung 2017 Biogärtner 
Gerd Carlsson alle wichtigen Ackerkulturen der Welt maßstäblich 
angep� anzt, wie auf unserem Titelbild – sogar Reis und Baumwolle! 



Dort arbeiten wir auch an einem „Flächenbu� et“ zu der Frage: 
Wie viel Quadratmeter gibt es heute zu Mittag? Ein paar Gerichte 
haben wir angep� anzt. Von April bis Oktober könnt Ihr uns einzeln 
oder in Schulklassen und Gruppen dort besuchen.

In der Demokratischen Republik Kongo und Frankreich, in Syrien, 
der Schweiz und Kenia haben wir Partner/innen, mit denen wir 
uns austauschen und die in ihren Blogs darüber berichten, wie 
und mit welchen P� anzen 2000 m² bei ihnen bestellt werden.

Willst Du Dich an der Weltacker-Gemeinde beteiligen? Hast Du 
eigene Fragen und Antworten? Willst Du selbst etwas anbauen? 
Machst Du schon in einem Projekt mit, das an einem Thema 
unseres Weltackers arbeitet? 

Wir freuen uns über alle, die bei dem Projekt „Weltacker – 
2000 m² für alle“ mitmachen wollen. Auf unserer Webseite 
� ndet Ihr mehr Informationen (in verschiedenen Sprachen). 

Wir sehen uns! 

Carla & Ben
carla@2000m2.eu 
c/o Zukunftsstiftung Landwirtschaft 
Marienstraße 19-20, 10117 Berlin
Telefon: 030 28482320
Telefax: 030 28482329

www.2000m2.de
facebook.com/2000sqm
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Wie ernähren wir uns in Zukun� ? 
7,5 Milliarden Menschen teilen sich rund 1,5 Milliarden Hektar 
Acker� äche auf diesem Planeten. Das macht pro Kopf etwa 2000 m². 
Darauf muss eine Menge wachsen: Weizen für unser täglich Brot, Reis, 
Karto� eln, Tomaten, Kohl, Karotten und sonstiges Gemüse und Obst, 
Getreide und Soja als Kraftfutter für die Tiere, deren Fleisch, Milch und 
Eier wir verzehren, Zucker, Tee, Ka� ee, Baumwolle für T-Shirts, Sonnen-
blumen für Speiseöl, Raps für Diesel, Mais für Strom, etwas Tabak und 
Gummi. Alles was wir essen hat einen Ort, von dem es stammt. 

Wenn wir unsere 2000 m² etwas näher betrachten, stellen sich viele 
Fragen: Wie viel Fläche verbrauche ich eigentlich? Wie weit kann ein 
Auto mit dem Diesel von 2000 m² fahren? Wo liegen meine 2000 m²? 
Welche Kreaturen leben noch auf dieser Fläche? Wer beackert meine 
2000 m²? Wie viele Quadratmeter gibt es heute bei uns zu Mittag? 
Wie viele werfen wir weg?

Reicht die globale Acker� äche denn? Ja, durchaus, auch 2050 noch, 
wenn wir über neun Milliarden Menschen sind. Es ist genug für alle da, 
wenn wir mit dem Boden und all seinem Leben sorgsam umgehen und 
nicht mehr verbrauchen als uns gut tut.

www.2000m2.de

Wie ernähren wir uns in Zukun� ? 


